
Die Pliensaubrücke in Eßlingen, ein Bauwerk des 13. Jahrhunderts 
NORD WÜRTTEMBERG Eine der ältesten noch erhaltenen Steinbrücken Deutschlands 

Von Georg Himmelheber , Stu t tga r t 

Anläßlich des Ausbaus der B u n d e s s t r a ß e 10 und der dami t 
v e r b u n d e n e n V e r k e h r s p l a n u n g e n der Stad t Eßl ingen drohen 
der Pl i ensaubrücke n e u e Gefahren . Am 8. März 1959 ha t sich der 
D e n k m a l r a t N o r d w ü r t t e m b e r g e indeut ig f ü r die Erha l tung der 
Brücke ausgesprochen. Er f a n d hierbe i vollstes Vers tändnis und 
großes E n t g e g e n k o m m e n der Eßl inger Stad tve rwa l tung . (Siehe 
auch Nachr ich tenbla t t der Denkmalpf lege in B a d e n ­ W ü r t t e m ­
berg, 1959, H e f t 2, S. 23 f.) 

A m 10. März 1286 er te i l ten m e h r e r e Bischöfe in einer in Rom 
ausges te l l ten U r k u n d e allen den jen igen einen vierzigtägigen 
Ablaß, die zum W i e d e r a u f b a u der Eßl inger Brücke einen Bei­
t r ag spendeten . 
Diese ungewöhnl iche M a ß n a h m e eines Ablasses f ü r ein wel t ­
liches B a u w e r k k a n n nicht n u r mit der Bedeu tung dieser 
Brücke, die an einer der wicht igs ten S t r a ß e n des al ten Reiches 
lag, e r k l ä r t werden . Vie lmehr müssen die zu e r w a r t e n d e n 
Kosten eine solche Höhe erreicht haben, daß die Stad t Eßl in­

Ers t Pau l E b e r h a r d t bes t r i t t in seinem Buch „Aus Alt ­Eßl in ­
gen", Eßlingen 1924, daß die heut ige Brücke mit der von 1286 
identisch sei. Bis 1839 be fand sich am Südende der Brücke, 
u n d zwar westlich des Brückenlaufs , die Heil igkreuzkapel le . 
1349 wird sie zum ers ten Mal genannt . Soweit alte Ansichten 
eine Dat ie rung zulassen, d ü r f t e sie auch etwa in dieser Zeit 
en t s t anden sein. E b e r h a r d t glaubt nun, daß die Kapel le äl ter 
sein müsse als die heut ige Brücke, daß also die heut ige Brücke 
nicht mit der von 1286 identisch sein könne. Nach seiner 
Argumen ta t i on hä t t e m a n eine Kapel le stets östlich vom 
Brückenlauf errichtet , so daß sie ih ren Eingang im Westen 
und i h ren Chor im Osten gehab t hät te . Und genau so sei diese 
Kapel le auch an die Brücke von 1286 angebau t worden. In 
spä te re r Zeit habe m a n dann die Brücke abgebrochen und 
wei te r östlich wieder aufgebaut , wodurch die unglückliche 
Stel lung der Kapel le en t s t anden sei. 
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gen sich nicht in der Lage sah, sie ohne f r e m d e Hilfe a u f z u ­
br ingen. Es m u ß sich also bei dem Brückenbau von 1286 u m 
eine Ste inbrücke gehande l t haben, denn der Bau einer Holz­
brücke — eine solche w a r vorhe r schon v o r h a n d e n — w ä r e 
durchaus im Bereich der f inanziel len Möglichkeiten der Stad t 
Eßl ingen gelegen. 
Daß es sich bei dieser, 1286 e rbau ten Brücke u m das heu te 
noch s t ehende B a u w e r k handel t , w u r d e von der gesamten 
ä l t e ren L i t e r a t u r nie angezweifel t . Offenbar galt die Brücke 
schon f r ü h als eine Sehenswürd igke i t . Wenzel Hollar aus P r a g 
zeichnete sie 1628 u n d fe r t ig te danach im fo lgenden J a h r eine 
Radie rung . In dem 1735 in Dresden erschienenen Werk von 
C. C. S c h r a m m „Die merckwürd igs t en Brücken aus allen vier 
Thei len der Welt" feh l t die Pl iensaubrücke ebenfa l l s nicht. 

Allein aus diesen Gegebenhei ten auf einen Neubau der Brücke 
nach der Mit te des 14. J a h r h u n d e r t s zu schließen, scheint 
jedoch nicht s t a t tha f t . Gegen Eberha rd t s Argumenta t ion läßt 
sich folgendes a n f ü h r e n : 
Die Westwand der Kapelle, die auf Hollars sehr zuverlässiger 
Ansicht und aus einer wei te ren Ansicht aus einem der Kieser­
schen Fors t lagerbücher deutlich sichtbar ist, ha t weder F e n ­
s te r ­ noch Türöf fnungen . Es d ü r f t e sich also bei dieser Wand 
u m die A l t a r w a n d handeln , die bei Kapel len dieser Größe 
zumeis t vol ls tändig geschlossen ist. I rgendein Hinweis auf die 
ehemal ige Eingangswand sollte doch damals noch sichtbar 
gewesen ein. 
Unte r den zahlreichen Nachrichten, die sich aus allen Zeiten 
übe r die Brücke erha l t en haben, findet sich keiner le i Hinweis 
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A u f n . L a n d e s b i l d s t e l l e W ü r t t e m b e r g , S t u t t g a r t ­ O 

Eßlingen. Pl iensaubrücke mit T u r m 

auf einen Neubau. Es w ä r e ein sel tener Zufall , w e n n alle 
Nachrichten über dieses doch bedeu tende und wichtige B a u ­
wesen ver lorengegangen sein sollten. 
Sollte dennoch ein Neubau notwendig gewesen sein, hä t t e 
auch ein spätmit te la l ter l icher Baumeis te r die in damal iger 
Zeit doch nur un te r größten Schwierigkei ten zu legenden F u n ­
damente un te r allen Umständen wieder verwende t . Eine Ver­
legung der Brücke u m wenige Meter ohne jeglichen zwingen­
den Grund erscheint völlig abwegig. 
Zahlreiche Steinmetzzeichen, die sich an der Brücke befinden, 
begegnen wieder an den Bau ten der Stadtbefes t igung, die 
etwa ab 1230 en ts tanden ist, sowie an den f r ü h e n Teilen der 
Dionysiuskirche (Hinweis Prof . Lempp). 
Aus den genann ten Gründen k a n n kein Zweifel bestehen, daß 
sich in der Pl iensaubrücke ein B a u w e r k des 13. J a h r h u n d e r t s 
erha l ten hat . Dami t gehört die Eßlinger Pl iensaubrücke zu 

den äl tes ten nachrömischen Brücken Europas . Die f r ü h e s t e n 
Ste inbrücken Deutschlands w u r d e n urkundl ich e r w ä h n t f ü r 
Würzburg (1133), f ü r Regensburg (1135—46) und f ü r P r a g 
(1171). Die Brücke in P r a g wird jedoch 1358, die in W ü r z b u r g 
1474 neu erbaut . Auch die Regensburger Brücke w u r d e in 
spä terer Zeit umgebaut , entspr icht jedoch im wesent l ichen 
der ers ten Anlage. (Dagegen w a r e n z. B. die Rheinbrücken in 
Basel von 1225 u n d die bei S t r a ß b u r g von 1293 Holzbrücken. 
Die zeitlich nächst l iegende Ste inbrücke ist dann ers t die er ­
w ä h n t e Prage r Brücke Pe te r Par l e r s von 1358.) 
Die Gesamt füh rung , die F o r m der einzelnen f lachgespannten 
Bogen, die großen dre ikan t igen nicht bis zum Brückenschei te l 
hochgeführ t en Pfei ler , die mit Erde aus­ und angefü l l t sind, 
der obere Abschluß mit einem leicht ausk ragenden Profi l am 
Fuß der Brüs tung entsprechen sich in Regensburg wie in Eß­
lingen vol lkommen. In diesen beiden B a u w e r k e n haben sich 
die äl testen Brücken Deutschlands erhal ten . 
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